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Digitalisierung im Aufzugbau – Wird der Service-
monteur überflüssig?

Große Datenmengen alleine führen nicht zwangsläufig zu automatisierten Systemen – aber sie 
bilden auch für Aufzüge, neben dem Domänenwissen) eine wichtige Grundlage für die Entwick-

lung neuartiger Systeme. 
(Bildquelle Henning)

Digitalisierung ist das neue Wachs-
tumsfeld in allen Industriezweigen. 
Auch der Aufzugsmarkt stellt sich den 
neuen Chancen und Risiken. Einen be-
sonderen Schwerpunkt bildet (dank 
des gewichtigen Umsatzanteils) die 
Steigerung der Kosteneffizienz von 
Serviceeinsätzen an bestehenden An-
lagen mit Hilfe der Digitalisierung. 
Der Markt wird dafür von neuen Angli-
zismen geradezu überflutet und Wer-
beversprechungen und Wirklichkeit 
sind nicht immer deckungsgleich. Im 
Folgenden sollen die verschiedenen 
Aspekte des „Aufzug 4.0“, die aktuel-
len Möglichkeiten und die Auswirkun-
gen auf den Markt betrachtet werden.

Um die Antwort auf den Titel vorweg-
zunehmen: Nein, der Servicemonteur 
wird mit Sicherheit nicht überflüssig 
werden, aber ob er weiterhin auch in 
mittelständischen Firmen und auch als 
vollwertiger Aufzugsmonteur arbeiten 
kann, ist fraglich. Es besteht die reale 
Gefahr, dass die Zahl kleiner und mit-
telständischen Aufzugunternehmen in 
den nächsten Jahren dramatisch sin-
ken wird und die verbleibenden Firmen 
zu „Schallplattenproduzenten des 
MP3-Zeitalters“ mutieren und nur noch 

ein Nischendasein fristen werden. Der 
verbleibende Servicemonteur wird si-
cherlich noch effizienter arbeiten kön-
nen, da intelligente Systeme bereits 
die Störungsursache lokalisieren wer-
den und somit sehr gezielte Service-
einsätze geplant werden können, die 
nicht noch erst eine Störungsursa-
chenanalyse beinhalten.

Klassische Instandhaltung von 
Aufzügen / Preventive Mainte-
nance

Heutzutage werden noch nahezu alle 
Aufzugsanlagen mit der sogenannten 
„vorbeugenden Instandhaltung“ (engl. 
preventive maintenance) betrieben. 
Natürlich ist es bei der vorbeugenden 
Instandhaltung das Ziel, Ausfallzeiten 
zu vermeiden. Es werden allerdings 
keine Daten an der Anlage selbst erho-
ben (von Fahrten- und Betriebsstun-
denzählern abgesehen). Stattdessen 
werden die Wartungsmaßnahmen und 
die Überwachung anhand bereits im 
Vorfeld festgelegter (regelmäßiger) In-
tervalle durchgeführt. Damit basiert 
die vorbeugende Instandhaltung auf 
der theoretischen Ausfallrate der Kom-

ponenten. Die Wartungseinsätze wer-
den auf der Grundlage von Kalenderda-
ten und/oder der Aufzugsnutzung 
geplant. Da sich die einzelnen Aufzugs-
anlagen und deren täglicher Betrieb 
stark unterscheiden, kann es bei dem 
Einsatz von vorbeugender Instandhal-
tung zu unnötigen Wartungsarbeiten 
kommen. Außerdem besteht natürlich 
immer die Gefahr, Komponenten zu 
frühzeitig auszutauschen, die noch ein-
wandfrei funktionieren und es weiter-
hin auch getan hätten.

Vorausschauende Instandhal-
tung / Predictive Maintenance

Die vorausschauende Instandhaltung 
(engl predictive maintenance) unter-
scheidet sich von der vorbeugenden In-
standhaltung (engl. preventive mainte-
nance) darin, dass sie sich auf den 
tatsächlichen Zustand der Aufzüge 
und nicht auf die durchschnittliche 
oder erwartete Komponenten-Lebens-
dauer stützt, um vorauszusagen, wann 
die nächste Wartung erforderlich ist. In 
der vorausschauenden Instandhaltung 
wird der Zustand eines Aufzuges ent-
weder beständig durch diverse Senso-
riken erfasst, oder lediglich periodisch 
erhoben. Letzteres ist aber selten eine 
effiziente Lösung, da es den Perso-
naleinsatz vor Ort erfordert. Im Ideal-
fall wird es mit der vorausschauenden 
Instandhaltung möglich, einen nötigen 
Wartungseinsatz zu erkennen und die-
sen maximal kosten- und auch leis-
tungseffizient durchzuführen.

Vorausschauende Analysetech-
niken / Predictive Analytics

Die vorausschauende Instandhaltung 
bedient sich elektronischer Datener-
fassungs- und Auswertegeräte, um die 
an der Aufzugsanlage gesammelten 
Sensordaten auszuwerten und daraus 
Wartungsinformationen abzuleiten. 
Gerade in diesem Umfeld sind in den 
letzten Jahren unter dem Stichwort In-
dustrie 4.0 dutzende neue Verfahren 
und Schlagwörter entstanden.

1) Henning GmbH & Co. KG



LIFT-REPORT  47. Jahrg. (2021)  Heft 46

Das grundlegende Problem ist, dass 
große Datenmengen erzeugt werden 
und daraus die geeigneten Informatio-
nen extrahiert werden müssen. Mit 
menschlicher Arbeitskraft ist das 
kaum zu bewältigen, schon gar nicht 
zu den Arbeitskosten, wie sie bei der 
klassischen vorbeugenden Instandhal-
tung bei Aufzugseigentümern anfallen. 
Dazu kommt, dass Spezialisten, die 
aus solchen Daten Rückschlüsse auf 
den Zustand des Aufzuges ziehen kön-
nen, gar nicht in ausreichender Anzahl 
zur Verfügung stehen.

Große Datenmengen und ver-
teilte Rechenkapazität / Big Data 
and Cloud

Bei großen Datenmengen drängen sich 
sofort die Stichwörter „Big Data“ und 
„Cloud“ auf und werden in diesem Um-
feld auch ganz speziell für Werbezwe-
cke ausgeschlachtet. Natürlich bedarf 
es geeigneter Computersysteme, um 
diese Daten auszuwerten und gerne 
darf das auch durch verteilte Rechen-
kraft in verteilten Prozessen gesche-
hen, aber nur weil die Daten in eine 
Cloud geladen werden und dort in „Big 
Data“ geeigneten Datenbanksystemen 
gespeichert werden, können noch lan-
ge keine Rückschlüsse auf den Auf-
zugsanlagen- oder gar Komponenten-
zustand gezogen werden.

Und damit kommen die nächsten 
Stichwörter der Industrie 4.0 ins Spiel: 
Maschinelles Lernen (engl. Machine 
Learning) und Künstliche Intelligenz 
(engl. Artificial Intelligence). Natürlich, 

wenn die Menschheit bereits soweit 
wäre, dass die Maschine Aufzug eigen-
ständig lernt (oder übergeordnete 
Computersysteme), dann müssten die 
passenden Sensoren nun nur noch an 
den Aufzügen angebracht werden und 
die Instandhaltungskonzepte in den 
Aufzugsfirmen angepasst werden. Nur 
ist dieser Zeitpunkt noch nicht gekom-
men, auch wenn es erste Ansätze gibt. 
Die Datenanalyse ist noch bedeutend 
aufwändiger und kann nicht aus-
schließlich durch Computer ausgeführt 
werden, stattdessen dienen diese noch 
als Hilfsmittel bei oftmals händischen 
Datenanalysen.

>>Machine Learning is writ-
ten in Python2 , Artifical In-
telligence in PowerPoint3<< 
(Maschinelles Lernen ist in Python 
programmiert, künstliche Intelligenz in 

PowerPoint)

Der obenstehende Satz ist ein belieb-
ter Witz unter Big Data – Analysten und 
sagt viel darüber aus, wo die Diskre-
panz in der öffentlichen Wahrnehmung 
und der Wirklichkeit liegt. Sicher ist, 
dass künstliche Intelligenz auf einem 
faszinierenden Weg und bereits in der 
Lage ist, Erstaunliches zu leisten.

Aber sie hat auch Grenzen und was 
heutzutage ganz sicher noch unmög-
lich ist, ist einer künstlichen Intelligenz 
einfach Sensordaten eines Aufzuges zu 
präsentieren und vorausschauende In-
standhaltungsergebnisse zurück zu 
bekommen, weil ein wesentlicher Fak-
tor fehlt: Rückkopplung. Die Algorith-

men müssen erst einmal lernen, woran 
sie beispielsweise Verschleiß an den 
verschiedensten Komponenten erken-
nen können.

Neuronale Netzwerke / Neural 
Networks

In Neuronalen Netzwerken erfolgt das 
Lernen durch Rückkopplung. Wenn der 
Lernvorgang abgeschlossen ist, ist ein 
Algorithmus mit tausenden von Para-
metern entstanden, der tatsächlich 
seine Aufgabe erfüllt, und bei dem in 
der Regel kein Mensch mehr nachvoll-
ziehen kann, wie er genau funktioniert. 
Die Rückkopplung ist während des 
Lernvorgangs immanent wichtig. 
Möchte man beispielsweise ein Neuro-
nales Netz erzeugen, dass auf Fotos 
Katzen erkennen kann, egal in welcher 
Pose diese aufgenommen sind, egal in 
welcher Umgebung sie sich befinden, 
welches Aussehen, welche Fellfarbe sie 
aufweisen etc., so füttert man den Al-
gorithmus mit tausenden von Bildern. 
Auf einigen der Bildern sind Katzen ab-
gebildet und auf anderen Bildern ande-
re Tiere oder Gegenstände. Der Algo-
rithmus wird in der Lernphase dadurch 
erzeugt, dass ein Mensch dem Pro-
gramm mitteilt, auf welchem Bild tat-
sächlich eine Katze zu sehen ist. Je öf-
ter das wiederholt wird, umso besser 
lernt der Algorithmus eine Katze zu er-
kennen, bis er es schließlich nahezu 
einwandfrei kann. Da aber niemand 
nachträglich feststellen kann, wie der 
Algorithmus die Katze wirklich als sol-
che identifiziert, ist dieser Algorithmus 
mit nahezu absoluter Sicherheit nicht 
perfekt. Wenn zum Beispiel zufälliger-
weise alle Katzenbilder anhand derer 
gelernt wurde auch die Ohren abbilde-
ten und der Algorithmus diese Ohren 
als Erkennungsmerkmal für eine Katze 
identifiziert hat, kann es beispielswei-
se passieren, dass ein für den Men-
schen ganz eindeutiges Katzenfoto 
nicht als Katze erkannt wird, nur, weil 
die Ohren der Katze vom Bildrand ab-
geschnitten sind.

Auf Sensordaten von Aufzügen bezo-
gen heißt das, dass z.B. Neuronale 
Netze ein guter Ansatz sind, um ein vo-
rausschauendes Instandhaltungssys-
tem zu erzeugen, schließlich können 
sie wirklich lernen. Warum nicht auch 
Verschleißerkennung an Aufzugsbau-

Die Fähigkeiten Künstlicher Intelligenz sind erstaunlich und beeindruckend, das heißt aber 
nicht, dass das Produkt auch nachvollziehbar ist. Eine Überprüfung der Softwarelogik wie es 

beispielsweise für SIL3-Anwendungen notwendig ist kann z.B. nicht erfolgen. 
(Bildquelle Henning)
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teilen. Nur, wie erfolgt die Rückkopp-
lung? Wer lernt mit den Algorithmen? 
In den seltensten Fällen sind die War-
tungsberichte elektronisch so erfasst, 
dass sie wirklich als Rückkopplungs-
Mechanismus für lernende Algorith-
men taugen. Hier besteht also, gerade 
im Mittelstand, ein großer Digitalisie-
rungsbedarf. Und natürlich müssen 
auch erst einmal die passenden Senso-
ren ausgewählt werden. Nur weil bei-
spielsweise Temperatur- und Luft-
feuchtigkeitssensoren im 
Aufzugschacht tausende von Mess-
punkte sammeln, mit denen dann ler-
nende Algorithmen gefüttert werden, 
entsteht bestimmt kein Neuronales 
Netzwerk, mit dem sich Verschleiß 
oder nahende Anlagenausfälle identifi-
zieren lassen – egal wie gut diese Algo-
rithmen trainiert werden.

Digitaler Zwilling / Digital 
Twins

Aber wahrscheinlich ist es sowieso die 
Kombination vieler verschiedener Ver-
fahren, die die vorausschauende In-
standhaltung auf Basis von Sensorda-
ten ermöglicht. Ein grundsätzlich 
ebenfalls geeignetes Verfahren ist der 
Digitale Zwilling (engl. Digital Twin). 
„Ein Digitaler Zwilling ist eine digitale 
Repräsentanz eines materiellen oder 
immateriellen Objekts aus der realen 
Welt. Es ist unerheblich, ob das Gegen-
stück in der realen Welt bereits exis-
tiert oder zukünftig erst existieren 
wird. Digitale Zwillinge ermöglichen ei-
nen übergreifenden Datenaustausch. 
Sie sind aber mehr als reine Daten und 
können auch Modelle, Simulationen 
und Algorithmen enthalten, die ihr Ge-
genstück aus der realen Welt und des-

sen Eigenschaften und Verhalten be-
schreiben.“  Beispielsweise kann man 
sich für die Maschine Aufzug gut vor-
stellen die physikalischen Abhängigkei-
ten der Komponenten untereinander in 
einem Modell zu erfassen. Aus diesem 
Modell kann ein geeigneter Algorith-
mus dann die Information erhalten, wie 
schnell sich, bei welcher Geschwindig-
keit beispielsweise die Laufrollen der 
Kabinenführung drehen. Zeichnet jetzt 
einer der (geeigneten) Sensoren eine 
Frequenz mit einer ungewöhnlich ho-
hen oder sich stark verändernden Am-
plitude auf, die mit der rechnerischen 
Frequenz bei der ebenfalls gemesse-
nen Kabinengeschwindigkeit überein-
stimmt und sich abhängig von der Ge-
schwindigkeit wie die modellierte 
Laufrolle verhält, kann so ein Algorith-
mus mit recht hoher Sicherheit eine 
defekte Laufrolle melden.

Domänenwissen / Domain 
Knowledge

Wie in vielen Industriebereichen ist 
auch im Aufzugsumfeld das Wissen 
und die Erfahrung, in diesem Fall um 
das Objekt Aufzug, der eigentliche 
Wert den die Branche besitzt.

Wollte man ein System zur voraus-
schauenden Instandhaltung erstellen 
ist bedarf es zumindest der folgenden 
Schritte:

u 1. Identifikation der maßgeblichen 
und damit zu überwachenden Kom-
ponenten

u 2. Auswahl der geeigneten Sensorik, 
um diese Komponenten zu überwa-
chen

u 3. Anwendung messtechnischer Ver-
fahren, um die Sensordaten geeig-

net aufzubereiten (Filterung, Wich-
tung etc.)

u 4. Mustererkennungsverfahren, ma-
schinelles Lernen etc., um Informati-
onen für die vorausschauende In-
standhaltung zu gewinnen

u 5. Die notwendige Infrastruktur, um 
die Daten auch zu übertragen, zu 
verarbeiten und an den Nutzer zu 
übermitteln

Der erste Punkt ist reines Aufzugswis-
sen und auch die folgenden beiden 
Punkte können nicht von einem belie-
bigen Messtechniker bearbeitet wer-
den, sondern erfordern Spezialwissen 
um die Messtechnik an Aufzügen. Man 
könnte meinen der vierte Punkt sei nun 
weit entfernt vom Domänenwissen um 
Aufzüge, aber so ist es mitnichten. Wie 
bereits vorher ausgeführt kann man 
nicht einfach Algorithmen und seien es 
auch die allermodernsten auf solche 
Aufzugdaten ansetzen, jedenfalls nicht 
mit der Erwartungshaltung damit auch 
verwertbare Ergebnisse zu bekommen. 
Vielmehr bedarf es gerade beim letz-
ten Punkt des Domänenwissens um 
Aufzüge. Das Wissen und die Erfahrun-
gen der Aufzugspezialisten sind not-
wendig, um die Algorithmen auf eine 
Suche mit Erfolgsaussicht zu schicken. 
Die eigentliche Herausforderung ist al-
so das Wissen aus der Domäne Aufzug 
mit dem Wissen aus der Domäne Da-
tenanalyse zu verbinden.

Neue Marktteilnehmer

Lediglich der fünfte Punkt ist eher so 
gar nicht Domänenwissen des Aufzug-
baus. Es zeigt sich, dass gerade Fir-
men aus der zugehörigen Branche ver-
mehrt versuchen im Aufzugbau Fuß zu 
fassen, mit dem Anspruch die Instand-
haltung zu revolutionieren – in Rich-
tung der vorausschauenden Instand-
haltung. Allerdings fehlt ihnen in der 
Regel das spezifische Domänenwissen, 
um das eigentliche Kernstück solcher 
Geräte für die vorausschauende In-
standhaltung zu entwickeln.

Die neuen Marktteilnehmer sind grund-
sätzlich zu begrüßen. Sie fördern die 
Diversität und den Wettbewerb, was 
Produkten und Dienstleistungen, dem 
Endkunden und damit dem gesamten 
Markt immer zu Gute kommt. Wichtig 
ist, dass auch die etablierten Marktteil-
nehmer sich den neuen Herausforde-
rungen stellen. Die technische Ent-
wicklung lässt sich nie aufhalten und 
ohne sie wären auch Aufzüge nie entwi-

www.slc-liftco.com

Neue Rollensperrfangvorrichtungen

Remsstraße 2 
70806 Kornwestheim 
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Schiebetüren, Typ ZKSP
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Digitalisierung von Aufzügen kann ohne das Domänenwissen der Aufzugexperten nicht gelin-
gen – diesen Vorteil der Marktteilnehmer gilt es zielgerichtet einzusetzen.

(Bildquelle Henning)
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ckelt worden. Alle Industrien, die sich 
mit der Instandhaltung von Maschinen 
beschäftigen und damit auch der Auf-
zugbau stehen vor dem nächsten Ent-
wicklungsschritt. Und voraussichtlich 
werden nur die Firmen bestehen, die 
sich auch auf diesen Schritt einlassen.

Arbeitsplätze und Digitalisie-
rung im Aufzugbau

Vielerorts bedroht diese Digitalisie-
rung Arbeitsplätze, vorerst aber nicht 
im Aufzugbau. Um den Titel aufzugrei-
fen: der Servicemonteur wird sicher 
nicht überflüssig werden und Entlas-
sungen sind durch die neuen Systeme 
auch nicht zu befürchten. Vielmehr ist 
eine funktionierende vorausschauende 
Instandhaltung ein Mittel, um dem feh-
lenden Fachkräftemangel im Aufzug-
bau zu begegnen. Statt Arbeitsplätze 
abzubauen, wird es ermöglicht wer-
den, die wachsende Anzahl an Aufzü-
gen zu warten, ohne dass wachsender 
Anlagenstillstand zu befürchten ist.

Um auch noch in den nächsten Jahren 
ein erfolgreicher Marktteilnehmer zu 
sein, ist es notwendig sich mit den 
neuen Instandhaltungsstrategien zu 
beschäftigen und sich klar zu positio-
nieren. Die Konzerne im Aufzugbau 
und auch einige KMUs bereiten sich 
nunmehr seit Jahren darauf vor und 
setzen erste Lösungen bereits mit Er-
folg ein.

Service Broker – oder wie 
nennt man das?

Gefahr droht wohl also vorerst nicht für 
die Anzahl der Arbeitsplätze, wohl aber 

safeline-group.com
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für viele Arbeitgeber (gerade KMUs) im 
Aufzugbau und damit auch für die At-
traktivität der bisher hoch qualifizier-
ten Arbeitsplätze und damit auch de-
ren Vergütung. Neue Geschäftsmodelle 
etablieren sich gerade auf dem Markt. 
Diese bieten dem Betreiber Service 
und Wartung (bis hin zur Übernahme 
der Betreiberhaftung) an. Die Vertrags-
leistung wird aber gar nicht direkt er-
bracht, sondern stattdessen, IoT ge-
stützt, an Sub-Unternehmen (ggf. 
1-Mann-Subs) untervergeben. Dies wei-
tergedacht, kann letztendlich dazu 
führen, dass Wartungs- und Service-
leistungen in Mini-Aufgaben (z.B. „Tau-
sche die Führungsschuheinlagen“) ge-
splittet werden und, sobald das 
IoT-Gerät diese Aufgabe als anstehend 
markiert, jeder Subunternehmer sein 
Angebot für diese Tätigkeit dem Ver-
mittler gegenüber abgeben darf und 
(voraussichtlich auf Grundlage des 
Preises) „erwählt“ wird oder auch 
nicht. Für den Betreiber (z.B. die Im-

mobilienverwaltung) ist dies unerheb-
lich, hat er doch, zu einem günstigen 
Preis, dafür gesorgt, dass der Aufzug 
sicher und verfügbar bleibt. Ob dies 
auch langfristig der Fall sein wird, 
bleibt abzuwarten.

Eine (Schnittstelle, Cloud ...) für 
alle!

Wie im Automobilbau ist auch im Auf-
zugbau der Trend zu beobachten, dass 
die Komponentenlieferanten immer 
größere Teile des Spezialwissens um 
Aufzüge tragen, da gerade bei KMUs 
das Tagesgeschäft der Beschäftigung 
mit der stetig ansteigenden Anlagen- 
und Komponentenkomplexität und zu-
nehmenden Regeln und Normen im 
Wege steht. Der überwiegende Teil der 
Komponentenhersteller lässt dieses 
Wissen in die Digitalisierung seiner 
Komponenten einfließen. Die daraus 
entstehenden „smarten“ Komponen-
ten sind bereits am Markt, werden 
aber leider noch viel zu wenig so ge-
nutzt, dass sie ihr Potential auch wirk-
lich entfalten können und damit die 
Wartungsunternehmen den „Aufzug 
4.0“ oder besser den „Aufzugservice 
4.0“ auch anbieten können.

Ein wesentlicher Hinderungsgrund ist 
die fehlende Standardisierung. Wer 
möchte schon für jede Aufzugkompo-
nente einen eigenen Router samt SIM-
Karte einbauen, sich anschließend 
durch Dutzende verschiedene Clouds 
klicken, um dann letztendlich festzu-
stellen, dass bei dieser Anlage alle 
Komponenten einwandfrei arbeiten 
und keine Wartungsmaßnahmen an-
stehen bzw. die gemeldeten Störun-
gen/Wartungsempfehlungen suchen? 

Ohne eine offene Plattform bzw. offene 
Schnittstellen ist genau dieses Szena-

Der Nutzen der Digitalisierung von Aufzügen kann sich nur dann vollständig entfalten, wenn die 
Ergebnisse und Daten aus den verschiedensten Komponenten auch zu einem digitalen "Aufzug-

Zwilling" zusammenfließen. Gemeinsame Protokolle und Schnittstellen sind dafür unverzicht-
bar.

(Bildquelle Henning)

Die Teilnehmer des Aufzugmarktes müssen sich die digitalen Hilfsmittel zu eigen machen, um 
nicht eines Tages zu Handlangern eben dieser zu werden.

(Bildquelle Henning)
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Digitization in lift construction – Will the lift 
engineer become a leftover?

UK

1) Henning GmbH & Co. KG

Digitization is the new growth area in all industrial branch-
es. The elevator market, too, is ready to face the chances 
and risks. Since it is an important part of the turnover, the 
improvement of the cost efficiency of service deployments 
in existing elevator systems using digitization occupies a 
central position. In this context the market is virtually 
flooded with new anglicisms. Advertising promises and re-
ality are not always congruent. This article will take a look 
at the different aspects of the „Elevator 4.0“, the current 
possibilities and the effects on the market.

To anticipate the answer to the question put in the title: no, 
the service engineer will definitely not become a leftover. 
But whether or not he will still work in small to medium-
sized business as a fully fledged elevator engineer is uncer-
tain. The market really risks a dramatic decline of the num-
ber of small to medium-sized elevator companies in the 
next few years, the remaining ones mutating to „record pro-

ducers of the MP3 age“ and only leading a niche existence. 
The remaining service engineer will surely be able to work 
more efficiently since intelligent systems already locate the 
cause of the malfunction and allow an extremely competent 
service job to be planned without the need for a proficient 
malfunction analysis.

The classical maintenance of elevator systems / 
Preventive maintenance

Currently most of the elevator systems are operated with 
the so-called preventive maintenance system. It goes with-
out saying that a preventive maintenance aims at prevent-
ing downtimes. However no data are collected in the system 
itself (except for data relating to rides and operating hours). 
Instead the maintenance and monitoring work is carried 
out at (regular) intervals already determined earlier. There-
fore the preventive maintenance is based on the theoretical 
component failure rate. The maintenance jobs are planned 
on the basis of calendar dates and/or the elevator’s utiliza-
tion. Since the individual elevator systems and their daily 
use differ considerably, a preventive maintenance may 
cause unnecessary service work. And of course one always 
risks to replace components too early which are still in per-
fect working order and would have worked for quite some 
time.

Predictive maintenance

The predictive maintenance differs from the preventive 
maintenance in that it is based on the actual condition of 
the elevator system and not on the average or expected ser-
vice life of the components in order to be able to forecast 
the next required service. In the predictive maintenance the 
elevator condition is either constantly registered by several 
sensor systems or only ascertained periodically. But the 

Large data volumes alone do not inevitably lead to automated systems 
– but (next to the domain knowledge)  they are an important footing for 

the development of new systems in elevator engineering. 
(Pictorial source Henning)

rio zu erwarten, welches die Digitalisierung zumindest im 
Mittelstand des Aufzugbaus im Keim ersticken wird. Genau 
wie CANopen for Lifts, das bereits vor einigen Jahren erfolg-
reich für die digitale Kommunikation im Aufzug (maßgeblich 
vom deutschen Aufzugmittelstand) entwickelt wurde, 
braucht es jetzt eine Lösung für die Kommunikation zum 
und vom Aufzug, die von einer breiten Basis im Markt mitge-
tragen wird. Umso mehr sind die kürzlich veröffentlichten 
Protokolle wie beispielsweise zum „Smart Lift“ des ETSI  
(Europäisches Institut für Telekommunikationsnormen) zu 
begrüßen. Auch die Verbände des Aufzugmarktes, wie bei-
spielsweise der VFA Interlift tragen sich mit dem Gedanken 
ihre Mitglieder bei der Digitalisierung mit geeigneten 

(Cloud-) Lösungen zu unterstützen. Alle aktuellen Markteil-
nehmer sollten das gemeinsame Interesse haben und die 
Chance ergreifen mit ihrer Mitwirkung diese Projekte zum 
Erfolg zu führen.

Die Digitalisierung wird den bisherigen Aufzugmarkt grund-
legend verändern. Dabei drohen nicht so sehr die Verluste 
von Arbeitsplätzen, sehr wohl aber eine nachhaltige Verän-
derung der bisherigen Marktmechanismen und Geschäfts-
modelle. Die Marktteilnehmer, die sich bereits mit den zu 
erwartenden Auswirkungen beschäftigen, sich langfristige 
Strategien und ggf. sogar neue Geschäftsmodelle erarbei-
ten oder erarbeitet haben, werden wohl auch zukünftig die 
erfolgreichsten ihrer Branche sein.


